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Des Weiteren sind im Mittelschulgesetz Art. 7 und 8 für das Untergymnasium bestimmend:  

Art. 7: "An der Kantonsschule St.Gallen kann zusätzlich ein Untergymnasium geführt werden."  

Art. 8: "Das Untergymnasium bereitet auf das Gymnasium vor. Es umfasst das siebte und achte Jahr der 
Volksschule." 

 

 

Aufnahmeprüfung 

Der Eintritt ins Untergymnasium erfolgt über eine Aufnahmeprüfung. Geprüft wird der Stoff der 6. Primar-
klassse in den Bereichen Deutsch und Mathematik. Eine vom Erziehungsrat eingesetzte paritätische Auf-
nahmeprüfungskommission, bestehend aus Kantonsschul- und Primarlehrkräften der Mittelstufe, ist für das 
Erstellen der gesamten Prüfung verantwortlich. Die Prüfung findet an der Kantonsschule statt. 

Funktionen des Lehrplanes 

Der Lehrplan soll drei Hauptaufgaben erfüllen: 

Er ist Planungs-, Arbeits- und Reflexionsinstrument. 

Im Lehrplan wird aufgezeigt, welche Ziele Schülerinnen und Schüler erreichen sollen. Die Lehrerinnen und 
Lehrer finden im Lehrplan Grundlagen und Anregungen für die Organisation, Planung, Gestaltung und Re-
flexion ihres fachspezifischen und fachübergreifenden Unterrichts. Schulleitung und Aufsichtsbehörde finden 
Angaben für die Planung von Pensen und teilweise Vorgaben für die Bereitstellung der erforderlichen Infra-
struktur. 

Er dient der Legitimation und Kontrolle. 

Der Lehrplan bietet Lehrerinnen und Lehrern gegenüber Eltern und Behörden die Grundlagen für die Be-
gründung der Unterrichtseinheiten und -massnahmen. Für die Aufsichtskommission enthält er wesentliche 
Aspekte für eine umfassende Beurteilung des Unterrichts. Für die Beratung und Begleitung von Lehrerinnen 
und Lehrern stellt er eine Orientierungshilfe dar. 

Er stellt eine Grundlage für die Fortbildung dar. 

Für Berufsanfängerinnen und -anfänger bildet der Lehrplan eines der wichtigsten Arbeitsinstrumente. Er soll 
aber auch die amtierenden Lehrerinnen und Lehrer in ihrer ständigen fachlichen, pädagogischen und didak-
tischen Arbeit unterstützen. 
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Stundentafel (gültig ab 1. August 2008) 

 

Die Promotionsfächer sind mit * bezeichnet. Rechnen und Geometrie werden zu einer Promotionsnote Ma-
thematik verrechnet. Naturlehre ist erst ab dem 2. Semester der Klasse 1UG Promotionsfach. Die beiden 
Fächer Bildnerisches Gestalten und Musik werden zu einer Promotionsnote zusammengezogen (es zählt der 
Durchschnitt). 

Fächer 1. Klasse 2. Klasse  Besonderes 

Deutsch* 4/4 3/4  

Latein* 4/4 4/4  

Französisch* 4/3 4/4  

Englisch* -/3 3/3  

Geschichte* 2/2 2/2  

Geografie* 2/2 2/2  

Rechnen 3/3 3/3  

Geometrie* 2/2 2/2  

Naturlehre* 3/3 3/3  

Bildnerisches Gestalten* 2/2 2/2  

Werken und Gestalten - 1/1  

Musik* 2/2 2/2  

Turnen und Sport 3/2 3/3  

Religion 2/2 2/2  

Arbeitsstunde 1/1   

    

Total 34/35 36/37  

    

Klassenstunde 1/1 1/1  

    

FF Tastaturschreiben 2/- od. -/2 -  

FF Orchester 1/1 1/1  
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DEUTSCH 

1. Stundendotation 

1. Klasse 2. Klasse 

4/4 3/4 

2. Bedeutung des Faches 

Bildungsziele 

Der Deutschunterricht befähigt Schülerinnen und Schüler, sich in der Welt sprachlich zurechtzufinden und 
ermöglicht es ihnen, ihr sprachliches Denken zu entwickeln, sich auszudrücken und andere zu verstehen. 

Er trägt dazu bei, diese Fähigkeiten und Haltungen durch das Erkennen von Eigenem, Fremdem und Ge-
meinsamem zu erweitern und zu vertiefen. 

Der Deutschunterricht fördert das Verständnis für die Muttersprache; er weckt und fördert das Interesse an 
ihrer Eigenheit. 

Die Fähigkeit, die eigene Sprache zu verstehen und sich in ihr auszudrücken, gibt den Absolventinnen und 
Absolventen des Untergymnasiums die Möglichkeit, sich klar zu verständigen. 

Ergänzungen und Erläuterungen 

Die hochdeutsche Sprache ist die Sprache der Verständigung zwischen Menschen aller Staaten, in denen 
Deutsch gesprochen wird. 

Wo Deutsch – gemeint ist immer die Standardsprache – neben lokalen Dialekten und regionalen Mutter-
sprachen Zweitsprache ist, bildet es den oft einzigen Schlüssel zu anderen Kulturen. 

Die deutsche Sprache erschliesst eine der grossen Weltliteraturen. 

Die Beherrschung der deutschen Sprache ist unabdingbar Voraussetzung zur Erlernung von Fremdspra-
chen. 
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5. Pädagogisch-didaktische Hinweise 

Es ist eine Vielfalt von Unterrichtsformen und Unterrichtsmethoden anzustreben. Diese werden je nach Zu-
sammensetzung der Klasse, je nach der Lehrkraft, dem Lehrwerk und den äusseren Umständen variieren. 
Sie sollen einerseits eine gute Lernbereitschaft bewirken, andererseits in den Dienst der zu erreichenden 
Unterrichtsziele gestellt werden. 

Im Bereich des Unterrichts von Grammatik und Wortschatz ist einerseits Gewicht zu legen auf die formale 
Richtigkeit, andererseits darauf zu achten, dass die Grammatikstrukturen auch in Situationen geübt werden 
können. 

Der Grammatikunterricht ist nicht loszutrennen von den Grundfertigkeiten, sondern bietet immer wieder Mög-
lichkeiten, diese zu verbessern oder durch sie verbessert zu werden. 

Die Reihenfolge der Grammatikkapitel und die Gewichtung untereinander ist lehrbuchabhängig. Die Lehr-
kraft achtet auf Ausgewogenheit sowie darauf, dass sich die Lernenden nicht in der Zahl der Ausnahmen 
verlieren. 

6. Fachübergreifender Unterricht 

Der fächerübergreifende Unterricht (z.B. mit Geographie / Geschichte) wird nach Möglichkeit während der 
Sonderwoche in 2UG durchgeführt. Diese Woche soll in der Westschweiz stattfinden, um so die 
Verbundenheit mit der Romandie zu vertiefen.  



Kantonsschule am Burggraben St.Gallen  Lehrplan 2008 

Untergymnasium  Fachlehrplan Englisch: Seite 18 

 

Englisch  

1. Stundendotation 

 

1. Klasse 2. Klasse 

0/3 3/3 

 

2. Bedeutung des Faches 

Der Englischunterricht befähigt Schülerinnen und Schüler, sich in der Welt sprachlich zurechtzufinden, und 
ermöglicht es ihnen, ihr sprachliches Denken zu entwickeln, sich auszudrücken und andere zu verstehen. 

Er trägt dazu bei, diese Fähigkeiten durch das Erkennen von Fremdem und Gemeinsamem zu erweitern und 
zu vertiefen, und fördert damit die Weltoffenheit und Toleranz der Schülerinnen und Schüler. 

Die Fähigkeit, die englische Sprache zu verstehen und sich in ihr auszudrücken, ermöglicht es den Absol-
venten und Absolventinnen des Gymnasiums, sich über alle Sprachgrenzen hinweg im täglichen Leben zu 
verständigen. 

Englisch ist die Sprache der Verständigung zwischen Menschen auf der ganzen Welt. In der Forschung dient 
Englisch weltweit als Medium der Informationsbeschaffung und -verbreitung; es eröffnet den Zugang zu fast 
allen Daten, die in gedruckter oder elektronisch gespeicherter Form verfügbar sind.  

Wo Englisch neben regionalen Muttersprachen die verbindende Zweitsprache ist, bildet es oft den einzigen 
Schlüssel zu anderen Kulturen.  

Von ihrer Herkunft und Entwicklung her dient die englische Sprache als Brücke zwischen romanischen und 
germanischen Sprachen, insbesondere zwischen Französisch und Deutsch. 

Die englische Sprache verschafft Zugang zu Kultur und Literatur englischsprachiger Länder.  

Das Erlernen des Englischen ermöglicht eine Auseinandersetzung mit anglo-amerikanischen Einflüssen auf 
die Jugendkultur. 
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3. Richtziele 

Grundkenntnisse 

• Über die wichtigsten Grundlagen des Englischen verfügen: Grammatik, Wortschatz/Idiomatik, 
Aussprache/Intonation 

Grundfertigkeiten 

• Angemessene Kompetenz im Verständnis und Ausdruck mündlich und schriftlich ausweisen 
• Aktiv zuhören, Gedanken austauschen und sich sach-, situations- und personenbezogen ausdrücken 
• Techniken und Strategien des Erwerbs der englischen Sprache wirksam anwenden und selbst ent-

wickeln 
• Mit verschiedenen Formen der modernen Medien (Presse, Radio, Fernsehen, Film, etc.) und der 

Informations- und Kommunikationstechnologien (Computer, Internet, etc.) kritisch umgehen  

Grundhaltungen 

• Neugierde für das kulturelle, gesellschaftliche, politische und wirtschaftliche Leben englischsprachiger 
Länder zeigen 

• Den direkten Kontakt mit der englischsprachigen Welt und ihrer Sprache suchen 
• Bereit sein, sich eingehend und vertieft mit der Fremdsprache und ihren Strukturen 

auseinanderzusetzen. 

4. Jahres- / Stufenziele und Lerninhalte 

1. und 2. Klasse: Elementary 

Jahresziele 

• Einem einfachen Gespräch folgen und daran teilnehmen  
• Sich schriftlich zu einem einfachen Thema äussern 
• Über Alltagserlebnisse verständlich berichten 
• Einfache Geschichten nacherzählen bzw. zusammenfassen 
• Erste Einblicke in die vielfältigen Lebensweisen englischsprachiger Länder gewinnen 

Lerninhalte 

Grammatikalische Grundstrukturen gemäss Lehrbuch 

5. Pädagogisch - didaktische Hinweise 

Eine Vielfalt an Unterrichtsformen und Unterrichtsmethoden wird im Rahmen der Methodenfreiheit und 
Lehrmittelfreiheit angestrebt.  
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Bewährte und neue methodische Ansätze kommen im Englischunterricht in vielfältigen Kombinationen zum 
Tragen. Ausgehend von verschiedenartigen gesprochenen und geschriebenen Texten, oft in Verknüpfung 
mit Bildern und Situationen, wird der Spracherwerb teils analytisch, teils partizipatorisch ermöglicht. 
Spracherwerb erschöpft sich nicht einfach in Drill und Konditionierung; am Gymnasium muss er auch explizit 
gemacht werden: ein Bewusstsein für unterschiedliche Sprachstrukturen kann im Grammatikunterricht 
(systematisch oder ad hoc) und beim Übersetzen geweckt werden. Nachahmung und Reproduktion in 
Verbindung mit einem schrittweisen bewussten Wahrnehmen und Verstehen der Sprache als System führen 
zunehmend zur Ausbildung einer Sprachkompetenz, die kreativ neue Aufgaben und Situationen bewältigt. 
Gemässigte Einsprachigkeit im Unterricht bereitet vor auf vollständige Immersion im Sprachgebiet. 

Der Erreichung der Richtziele dienen vielfältige Unterrichts- und Lernformen: Neben dem Unterrichtsge-
spräch, das sich nach wie vor als effiziente Form auf allen Stufen bewährt, ist eine Kombination von mündli-
cher und schriftlicher Betätigung bei der Einzelarbeit, Partnerarbeit und Kleingruppenarbeit möglich. Rol-
lenspiel und Dramatisierung sind auf allen Stufen für die Schülerinnen und Schüler motivierend. Das 
Sprachlabor eignet sich auch weiterhin für Drills und Übungen, aber auch zur Ausbildung des Hörverstehens 
und zur Förderung sprachlicher Interaktion.  
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6. Fachübergreifender Unterricht 

Um das vernetzte Denken zu fördern, wird in der angewandten Mathematik häufig mit Beispielen aus dem 
Alltag, der Naturlehre und der Geographie gearbeitet. Weiter bietet der Werkstattunterricht vielfältige Mög-
lichkeiten, fächerübergreifend zu arbeiten. 
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BILDNERISCHES GESTALTEN 

1. Stundendotation 

1. Klasse 2. Klasse 

2/2 2/2 

2. Bedeutung des Faches 

Kompetenzfelder 

1. Kompetenzfeld der eigenen Person, der Gesundheit und des Körpers 

Bildnerischer Unterricht trägt zu einer ganzheitlichen Persönlichkeitsbildung der Jugendlichen bei und führt 
zu verfeinerter Wahrnehmung, ausgeprägter Vorstellungskraft und Gestaltungsfähigkeit. Das Fach fördert 
die Wertschätzung persönlicher Sichtweisen, Offenheit und macht Grenzerfahrungen möglich. 

2. Soziales, ethisches und politischen Kompetenzfeld 

Die Auseinandersetzung mit Werken verschiedener Kulturen und Kunstrichtungen ermöglicht den Jugendli-
chen Einsicht in gesellschaftliche Strukturen und Werthaltungen. 

3. Kompetenzfeld der Informations-, Lern- und der Arbeitstechniken, sowie des 
Technikverständnisses 

In einem Gestaltungsprozess verbinden sich eine Vielzahl von  Kräften. Von der Idee bis zur Ausführung 
eines Vorhabens ist Offenheit, Planung und Methode, sowie eine sensible Verwendung der gestalterischen 
Mittel gefragt. 

4. Kommunikatives, kulturelles und ästhetisches Kompetenzfeld 

Visuelle Bildung bietet eine Orientierung in der zunehmend medial erlebten Welt. Die Unmittelbarkeit des 
Erlebnisprozesses ist eine Qualität des Faches. 
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3. Richtziele 

Grundkenntnisse 

- Gestalterische Grundlagen der bildnerischen Arbeit kennen. 

- Über elementare zwei- und dreidimensionale Techniken verfügen. 

- Beispiele der Malerei, Grafik, Plastik und Architektur kennen. 

- Visuelle Kommunikationsmittel in unserer gestalteten Umwelt und den modernen Medien wahrneh-
men. 

Grundfertigkeiten 

- Phantasie, Gefühle und Beobachtungen wahrnehmen und bildhaft darstellen. 

- Die eigenen kreativen Möglichkeiten wahrnehmen und entwickeln. 

- Gestalterische Techniken mit Sensibilität einsetzen. 

- Gestalterische Probleme erkennen und Lösungen finden. 

- Sich auf Beispiele der Malerei, Plastik, Architektur, Umwelt und der modernen Medien einlassen und 
darauf gestalterisch reagieren. 

- Beobachtungen an gestalterischen Phänomenen sprachlich formulieren. 

- Formen der Zusammenarbeit entwickeln. 

Grundhaltungen 

- Mit Offenheit, Phantasie, Ernsthaftigkeit und Spielfreude an eine Aufgabe herangehen. 

- Mit Experimentierfreude und Risikobereitschaft gestalten. 

- Intensität und Ausdauer entwickeln. 

- Mit Materialien bewusst umgehen. 



Kantonsschule am Burggraben St.Gallen  Lehrplan 2008 

Untergymnasium  Fachlehrplan Bildnerisches Gestalten: Seite 38 

 

- Persönliche und fremde Sichtweisen und Ausdrucksformen ernst nehmen. 

4. Jahres-/Stufenziele und Lerninhalte 

Stufenziele 

- elementare Mittel der Zeichnung kennenlernen 

- elementare Mittel der Malerei kennenlernen 

- elementare Mittel der dreidimensionalen Gestaltung kennenlernen 

- Kennenlernen verschiedener Gestaltungsprozesse (Kennenlernen verschiedener Möglichkeiten des 
Zugangs zu Wahrnehmungen und Vorgehensweisen bei der Gestaltung) 

- exemplarische Kunstbetrachtung 

- Wortschatz für gestalterische Inhalte bilden 

Lerninhalte 

- Gestaltung mit Punkt, Linie, Fläche 

- Gestaltung mit Struktur und Textur 

- einfache räumliche Darstellungen (Linear, Tonwert) 

- differenzierter Umgang mit Farbe 

- Malduktus 

- gestalterische Auseinandersetzung mit Raum 

- erarbeiten dreidimensionaler Objekte  
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5. Pädagogisch-didaktische Hinweise 

Die Raumsituation, das Zeitgefäss und die Klassengrösse wirken sich auf die Form des Unterrichts  aus. 

In diesem Rahmen wird eine Atmosphäre grösstmöglicher Freiheit angestrebt. 

Aufgabenstellungen setzen Grenzen und bilden den Rahmen für selbständige experimentelle Such- und 
Prolemlösungsprozesse. 

Die Aufgabenstellungen können Themenbereichen und Techniken entspringen. 

6. Fachübergreifender Unterricht 

Es ist erstrebenswert, Inhalte aus dem Blickwinkel verschiedener Fachbereiche kennenzulernen. Die Ein-
teilung in einzelne Fachbereiche und kleine Lektionseinheiten erschwert es aber, Themen fächerübergrei-
fend selbstverständlich und regelmässig anzugehen. 

Gemeinsamkeiten mit anderen Fächern 

Sprachfächer, Musik Literatur und Musik reflektieren wie die bildende Kunst Fragen des Menschseins, 
den Geist einer Zeitepoche. Es ist sinnvoll, eine Epoche von Seiten verschiedener 
Kunstsparten her anzugehen. Die Fähigkeiten des Wahrnehmens und des sich 
Ausdrückens werden in diesen Fächern geübt. 

Geschichte Bildende Kunst geschieht immer im Austausch mit sozialen und politischen Um-
ständen. 

Religion, Philosophie Diese Fächer beschäftigen sich mit der Frage des Menschseins, der Beziehung 
zur Umwelt, mit dem Immateriellen. Kunst setzt sich ebenfalls mit diesen Fragen 
auseinander. 
Die Verstrickung von Religion und Politik wirkte sich jeweils auch auf die bildende 
Kunst aus.  

Naturwissenschaften Die Naturwissenschaften haben ihre Wurzeln in der Weltsicht vergangener Zeiten 
bis hin in die Gegenwart. Diese Weltsicht fand auch in der bildenden Kunst ihren 
Niederschlag oder wurde von ihr in Frage gestellt. Es ist sinnvoll, hier nach Über-
einstimmungen zu suchen. 
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WERKEN UND GESTALTEN 

1. Stundendotation 

1. Klasse 2. Klasse 

- 1/1 

2. Bedeutung des Faches 

Kompetenzfelder 

1. Kompetenzfeld der eigenen Person, der Gesundheit und des Körpers 

Werkunterricht trägt zu einer ganzheitlichen Persönlichkeitsbildung der Jugendlichen bei und führt zu verfei-
nerter Wahrnehmung, ausgeprägter Vorstellungskraft und Gestaltungsfähigkeit. Das Fach fördert die Wert-
schätzung persönlicher Sichtweisen, Offenheit und macht Grenzerfahrungen möglich. 

2. Soziales, ethisches und politischen Kompetenzfeld 

Die Auseinandersetzung mit Werken und Alltagsgegenständen verschiedener Kulturen ermöglicht den Ju-
gendlichen Einsicht in gesellschaftliche Werthaltungen. 

3. Kompetenzfeld der Informations, Lern- und der Arbeitstechniken, sowie des Tech-
nikverständnisses 

In einem Gestaltungsprozess verbinden sich eine Vielzahl von psychophysischen Kräften. Von der Idee bis 
zur Ausführung eines Vorhabens ist Offenheit, Planung und Methode, sowie eine sensible Verwendung der 
gestalterischen Mittel gefragt. Daher werden auch unterschiedliche Lösungen technischer Problemstellungen 
kennengelernt. 

4. Kommunikatives, kulturelles und ästhetisches Kompetenzfeld 

Werkunterricht bietet einen unmittelbaren Erlebnisprozess in einer zunehmend digitalisierten und medial 
erlebten Welt. 
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3. Richtziele 

Grundkenntnisse 

- Gestalterische Grundlagen der dreidimensionalen bildnerischen Arbeit kennen. 

- Über Beispiele elementarer dreidimensionaler Techniken verfügen. 

- Beispiele aus der gestalteten Umwelt kennen. 

Grundfertigkeiten 

- Phantasie, Gefühle und Beobachtungen wahrnehmen und bildhaft darstellen. 

- Die eigenen technischen und kreativen Möglichkeiten wahrnehmen und entwickeln. 

- Gestalterische Techniken mit Sensibilität einsetzen. 

- Technische und gestalterische Probleme erkennen und Lösungen finden. 

- Sich auf Beispiele der Plastik, Architektur, der natürlichen und gestalteten Umwelt und der modernen 
Medien einlassen. 

- Formen der Zusammenarbeit entwickeln. 

Grundhaltungen 

- Mit Offenheit, Phantasie, Ernsthaftigkeit und Spielfreude an eine Aufgabe herangehen. 

- Mit Experimentierfreude und Risikobereitschaft gestalten. 

- Intensität und Ausdauer entwickeln. 

- Mit Materialien bewusst umgehen. 

- Persönliche und fremde Lösungs- und Ausdrucksformen ernst nehmen. 
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4. Jahresziele und Lerninhalte 

Durch die kleine Stundendotation hält sich die Vielfalt der erreichbaren Ziele in Grenzen. Die möglichen Ar-
beiten werden Einzelbereiche des funktionalen und gestalterischen Werkens berühren. 

Jahresziele 

- elementare Mittel der dreidimensionalen Gestaltung kennenlernen 

- Kennenlernen verschiedener Gestaltungsprozesse (Kennenlernen verschiedener Möglichkeiten des  

Lerninhalte 

- gestalterische Auseinandersetzung mit Raum 

- erarbeiten dreidimensionaler Objekte 

- Auseinandersetzung mit verschiedenen Materialien und ihren Eigenschaften 

- Auseinandersetzung mit verschiedenen technischen Problemstellungen 

5. Pädagogisch-didaktische Hinweise 

Die Raumsituation, das Zeitgefäss und die Klassengrösse wirken sich auf die Form des Unterrichts aus. 

In diesem Rahmen wird eine Atmosphäre grösstmöglicher Freiheit angestrebt. 

Aufgabenstellungen setzen Grenzen und bilden den Rahmen für selbständige experimentelle Such- und 
Problemlösungsprozesse. 

Die Aufgabenstellungen können Themenbereichen und Techniken entspringen. 
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6. Fachübergreifender Unterricht 

Es ist erstrebenswert, Inhalte aus dem Blickwinkel verschiedener Fachbereiche kennenzulernen. Die Ein-
teilung in einzelne Fachbereiche und kleine Lektionseinheiten erschwert es aber, Themen fächerübergrei-
fend selbstverständlich und regelmässig anzugehen. 

Gemeinsamkeiten mit anderen Fächern 

Sprachfächer, Musik Literatur und Musik reflektieren wie die bildende Kunst Fragen des Menschseins, 
den Geist einer Zeitepoche. Es ist sinnvoll, eine Epoche von Seiten verschiedener 
Kunstsparten her anzugehen. Die Fähigkeiten des Wahrnehmens und des sich 
Ausdrückens werden in diesen Fächern geübt. 

Geschichte Bildende Kunst geschieht immer im Austausch mit sozialen und politischen Um-
ständen. 

Religion, Philosophie Diese Fächer beschäftigen sich mit der Frage des Menschseins, der Beziehung 
zur Umwelt, mit dem Immateriellen. Kunst setzt sich ebenfalls mit diesen Fragen 
auseinander. 
Die Verstrickung von Religion und Politik wirkte sich jeweils auch auf die bildende 
Kunst aus. 

Naturwissenschaften Die Naturwissenschaften haben ihre Wurzeln in der Weltsicht vergangener Zeiten 
bis hin in die Gegenwart. Diese Weltsicht fand auch in der bildenden Kunst ihren 
Niederschlag oder wurde von ihr in Frage gestellt. Es ist sinnvoll, hier nach Über-
einstimmungen zu suchen. 
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MUSIK 

1. Stundendotation 

1. Klasse 2. Klasse 

2 / 2 2 / 2 

2. Bedeutung des Faches 

A) Bildungsziel 

Der Musikunterricht trägt Wesentliches zur ganzheitlichen Entwicklung des Menschen durch eine harmoni-
sche Ausbildung der emotionalen, rationalen und psychomotorischen Fähigkeiten bei. 

Er fördert Intuition und Kreativität, erzieht zur Offenheit und Neugierde akustischen Phänomenen gegenüber 
und entwickelt die Fähigkeit zum Hören, Verstehen und Werten von musikalischen Ereignissen. 

Die Sensibilisierung der Jugendlichen für die ästhetischen Qualitäten eines Kunstwerks, die Freude am 
Schönen, das seelische und körperliche Erleben von Ordnungsprinzipien und künstlerischen Freiheiten, von 
Spannung und Entspannung, von Konsonanz und Dissonanz sollen geweckt und gefördert werden. 

Im Umgang und in der Auseinandersetzung mit der Musik werden für die Lebensbewältigung entscheidende 
Haltungen - soziales Handeln, Geduld, (Selbst- ) Disziplin und Konzentrationsfähigkeit - gefördert. 

B) Erläuterungen und Ergänzungen 

Musik ist in jeder Kultur ein wesentliches Element des menschlichen Lebens. Das Erleben von natürlichen 
Rhythmen, das Wahrnehmen und Erzeugen von Lauten, Tönen und Klängen sowie der spielerische Umgang 
mit ihnen sind Merkmale jeder menschlichen Kulturgemeinschaft. 

Es ist eine zentrale Aufgabe des Musikunterrichts, der Entfaltung des Menschen und seiner Emotionalität in 
der schöpferischen Musse den nötigen Spiel-Raum zu geben. Vor allem die praktische Ausübung erschliesst 
den unmittelbaren Zugang zur Musik. Durch vokales und instrumentales Musizieren schafft sich der Mensch 
Möglichkeiten zur Selbsterfahrung, -darstellung und -befreiung. 

In der Reflexion über Musik werden die Erfahrungen des Musizierens und Musikhörens vertieft. Sie ermög-
licht die Verbindung zu anderen Künsten und weiteren Fachbereichen. Die Lernenden werden hier auch 
erfahren, dass das Eigentliche der Musik verbal nicht erfasst, dass dagegen der Zugang zum transzenden-
ten Charakter der Musik über die emotional-assoziative Ebene gefunden werden kann. 
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1. Klasse 

Akustik:  

Schallerzeugung, Schallempfang, Resonanz, Ton - Klang - Geräusch, Obertöne, Intervalle 

Musiklehre: 

Notenschrift, Notenwerte, Takt und Rhythmus, Versetzungszeichen 

Gehörbildung: 

Erkennen von Instrumenten. Erkennen musikalischer Strukturen (Wiederholung, Aufbau einer Melodie etc.) 

Musikkunde: 

Liedformen, Variationsformen, Komponistenporträts 

Singen: 

Stimmbildung, mehrstimmiges Singen 

Ergänzungsstoff: 

Instrumentalvorträge, Musik und Bewegung, Improvisation 

2. Klasse 

Musiklehre: 

Dur- und Molltonarten; Transponieren; Modulation; andere Tonsysteme 

Gehörbildung: 

Unterscheiden von Dur und Moll; Erkennen und Beschreiben musikalischer Inhalte 

Musikkunde: 

Text und Musik; Oper; Filmmusik; Komponistenporträts 

Singen: 

Stimmbildung, mehrstimmiges Singen 
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Ergänzungsstoff: 

Instrumentalvorträge, Musik und Bewegung, Improvisation; Besuch musikalischer Veranstaltungen 

5. Pädagogisch-didaktische Hinweise 

Die Unterschiede an Vorbildung im Fach Musik sind beim Eintritt ins Untergymnasium extrem. Sie reichen 
vom fortgeschrittenen Instrumentalspiel, fliessenden Notenlesen in den verschiedenen Schlüsseln, Beherr-
schen der Dur- und Molltonleitern bis hin zur absoluten Unkenntnis der Notenschrift. Mit andern Worten: es 
gibt Kinder, die am Ende der Primarschule, meist aus privatem Interesse, die gesamten unter Punkt 4. be-
schriebenen Lerninhalte aus der Musiklehre bereits beherrschen und solche, denen musikalische Begriffe 
unbekannt sind. 

Solange dieser Zustand anhält, ist es von Vorteil, den Unterricht im Fach Musik mit einem allgemeinmusika-
lischen Inhalt zu beginnen. Dazu eignen sich akustische Phänomene besonders gut. Hier kann auf dem 
technischen Interesse aller Kinder aufgebaut werden. Ueber Höreindrücke kann dann die Notwendigkeit 
musikalischer Niederschrift und ihrer Kenntnis plausibel gemacht werden. 

Wichtig ist auf dieser Stufe, dass auch späterhin theoretische Unterrichtsteile sich  mit Eindrücken aus der 
musikalischen Praxis vermischen. Musikalische Strukturen, Formen und Gestalten sollen immer wieder auf 
dem Hintergrund kultureller Gehalte vermittelt werden. Durch Sinnerfahrung sammelt der Schüler so inner-
halb seiner individuellen Entwicklung Erfahrungen zu den Weiten der künstlerischen Welt. 

6. Fachübergreifender Unterricht 

Musik eignet sich für fächerübergreifenden Unterricht. Querverweise zur Kunst- und Kulturgeschichte, zur 
Literatur, zur Physik und zur Religion werden im Musikunterricht selbst gemacht. 

Selbstverständlich soll es den Musiklehrkräften daneben möglich sein, sich mit einer interessierten Klasse 
und im Rahmen einer Projektwoche an einem grösseren Projekt zu beteiligen. 

Sprachfächer: Gedichtvertonungen, Liedtexte, Oper und Libretto 

Physik und Mathematik: Akustik 

Biologie: Sinnesorgane und Wahrnehmung 

Sport: Bewegungsübungen, Tanz, Atmen 
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TURNEN UND SPORT 

1. Stundendotation 

1. Klasse 2. Klasse 

3 / 2 3 / 3 

2. Bedeutung des Faches 

Die Sporterziehung hat zum Ziel, einen wesentlichen Beitrag zu einer harmonischen Ausbildung des Kör-
pers, des Gemüts, des Willens und des Verstandes zu leisten. 

Der Schulsport muss zum Aufbau und zur Erhaltung der Gesundheit beitragen und zu gesunder Lebens-
haltung erziehen. Durch das Wahrnehmen des eigenen Körpers in verschiedenen Situationen soll das Kör-
pergefühl verbessert und damit das Interesse an einem gesunden Körper geweckt werden. Der Schulsport 
strebt mit der Verbesserung der körperlichen Leistungsfähigkeit und mit seinem Beitrag zur ganzheitlichen 
Bildung physisches, psychisches und soziales Wohlbefinden an. Die Auswahl entsprechender Sportarten 
kann die Jugendlichen zu aktiver Freizeitgestaltung ermuntern, ihr Naturerlebnis vertiefen, ihr soziales Ver-
halten und ihr Verantwortungsbewusstsein fördern. 

Der Sportunterricht bezweckt die Schulung des Körpers als Organismus und Ausdrucksmittel sowie die sy-
stematische Förderung der psychomotorischen Fähigkeiten. Es sollen Bewegungserfahrungen vielfältig er-
weitert und gesichert werden. In Einzel- und Mannschaftssportarten sollen die Schülerinnen und die Schüler 
unterschiedlichste Fertigkeiten und Einstellungen erwerben und im Spiel wichtige menschliche Grundein-
sichten gewinnen; dadurch werden sie befähigt, aus dem vielseitigen Angebot die ihnen gemässen Bewe-
gungs-, Spiel- und Sportformen auszuwählen und selbständig zu pflegen. 

Sportwettkämpfe sollen den Schülern und Schülerinnen die ethischen Grenzen bewusst machen und sie zu 
sportlichem Verhalten (wie z.B. Hilfsbereitschaft, Teamfähigkeit, Fairplay, Selbstdisziplin) führen. Leistungs-
vergleiche gehören mit ihren allfälligen Erfolgserlebnissen und ihren möglichen Niederlagen ebenso zum 
jugendgemässen Sport. All diese sportlichen Erfahrungen tragen zur Entwicklung der Persönlichkeit bei.  

Der Schulsport hat auch zum Ziel, Ausgleich, Erholung und Freude im schulischen sowie ausserschulischen 
Leben der Schüler und Schülerinnen zu fördern. 
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Geschichte Geschichte der Leibesübungen, Rolle des Sportes in der Geschichte 

Informatik Organisation, Planung, Auswertung 

Musik Rhythmik, Bewegungsbegleitung, Tanz, Ausdruck /Improvisation 

Religion Ethik, Moral, Regeln-Freiheit, Doping, Sport und Öffentlichkeit 

Schularzt Gesundheitsbegriff, Prävention, Drogen, Unfallverhütung, Belastungen und 
Belastungsgrenzen 
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RELIGION 

 

Der Unterricht steht Schülerinnen und Schülern verschiedener religiöser und weltanschaulicher Positionen 
offen. Er wird interkonfessionell erteilt. 

1. Stundendotation 

1. Klasse 2. Klasse 

2/2 2/2 

2. Bedeutung des Faches 

Grundlehren der Religionen – die christliche Botschaft im Kontext einer multireligiösen 
Gesellschaft 

Die Religionsgeschichte der Menschheit und die religiöse Pluralität unserer Gesellschaft fordern uns heraus, 
wesentliche Elemente des Christentums und Grundelemente der Weltreligionen als Orientierungswissen zu 
vermitteln und damit zum Verständnis unserer christlich-abendländischen Kultur beizutragen. 

Christliche Tradition im Dialog 

Im Unterricht in Religion begegnen die Schülerinnen und Schüler massgebenden christlichen Traditionenen. 
Sie erleben dadurch deren Beitrag zu unserer Kultur und deren Bedeutung für ihr Leben. Dies fördert die 
Bildung einer eigenen religiösen Identität - als Voraussetzung für einen Dialog zwischen den verschiedenen 
religiösen Überzeugungen. Damit leistet der Unterricht einen Beitrag zur Integration. 

Lebensgestaltung in ökumenischer Offenheit und religiöser Toleranz 

Die Unterrichtenden gestalten den Unterricht in einer Grundhaltung der ökumenischen Offenheit und des 
Respekts gegenüber anderen Religionen. Durch eine Orientierung an ihren christlichen 
Glaubensüberzeugungen und Wertvorstellungen unterstützen sie die Jugendlichen in ihrer religiösen und 
ethischen Entwicklung und fördern eine verantwortungsbewusste Lebenshaltung.  
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Welt- Menschen- und Gottesbilder 

Unterricht in Religion macht mit den biblischen sowie ausgewählten nichtchristlichen Welt-, Menschen- und 
Gottesbildern bekannt und setzt sich mit deren Einfluss auf unsere Werte, unsere Gesellschaft, unsere 
Lebenszusammenhänge und unseren Umgang mit der Schöpfung auseinander. 

Religiöse Dimension 

Im Fach Religion nehmen die Schülerinnen und Schüler ihre Sehnsucht nach Wertschätzung und Annahme, 
nach menschenwürdigem Zusammenleben und lebensbejahender Zukunft wahr. Sie lernen darin die 
religiöse Dimension des Leben kennen und werden zur Reflexion und Vertiefung ihrer religiösen Erfahrungen 
ermutigt. 

Sinn und Grund 

Unterricht in Religion hilft, in den alltäglichen Erfahrungen die Tiefen des Lebens zu entdecken. Er weist 
Wege zu Sinn und Grund des Lebens und eröffnet so Orientierung im Alltag sowie Halt in Grenzsituationen. 

3. Richtziele 

Grundkenntnisse 

Texte der Weltreligionen, biblische Texte und kirchliche Glaubenszeugnisse kennen 

Kennen wichtiger Texte der Bibel und anderer Weltreligionen und unterscheiden zwischen ursprünglichen 
Glaubenserfahrungen, mündlicher und schriftlicher Überlieferung und deren Wirkungsgeschichte 

Jesus und seiner Botschaft begegnen 

Die Bedeutung von Leben und Botschaft, Tod und Auferstehung Jesu Christi kennen und vertieft verstehen 
lernen 

Unterschiedliche Glaubensformen erkennen und respektieren 

Andere Konfessionen, Religionen und Kulturen wahrnehmen; Konvergenzen und Differenzen erkennen und 
achten lernen; ökumenische und interkulturelle Offenheit einüben 

Die „Frage nach Gott“ reflektieren 

Biblische und nichtchristliche Gottesbilder verstehen und in ihrer Bedeutsamkeit für das eigene Leben, aber 
auch für das Leben anderer bedenken 
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Grundfertigkeiten 

Religiöse Sprache verstehen 

Entwickeln der Fähigkeit, Sprache und Formen religiöser Aussagen zu verstehen und eigene religiöse Er-
fahrungen auszudrücken; Dimensionen der Stille wahrnehmen 

Eigene Lebenserfahrungen deuten 

Religiöse Überlieferungen als Glaubenszeugnisse wahrnehmen und mit eigenen Erfahrungen vergleichen 
und deuten können 

Grundhaltungen 

Nach dem Sinn des Lebens fragen 

Erfahren, dass die Frage und die Suche nach dem Sinn des Lebens und nach Gott die Menschen zu allen 
Zeiten und in allen Kulturen bewegt 

Sich auf die Grundlage des Lebens besinnen 

Sich durch die christliche Botschaft von der Einmaligkeit des Menschen und der Liebe Gottes ermutigen 
lassen, Liebes- und Beziehungsfähigkeit zu entfalten. Die Grundbotschaft einer anderen Religion in 
möglichen Konsequenzen für das eigene Leben bedenken 

Verantwortung übernehmen und Solidarität entwickeln  

Eine Haltung der Sensibilität und Entschiedenheit entwickeln, Verantwortung für sich und die Gemeinschaft – 
auch im Welthorizont – übernehmen  

4. Jahres- /Stufenziele und Lerninhalte 

4.1.  Obligatorische Stufenziele und Lerninhalte 

Biblische Texte, heilige Texte der Weltreligionen und ihren Zusammenhang mit dem 
Leben kennen 

Wichtige Stationen der Entstehung und Überlieferung der Bibel kennen und deren Bedeutung für die 
historisch-kulturelle Situation und die eigene Gegenwart erschliessen 

Grundinformationen zu nichtchristlichen heiligen Schriften erschliessen 

Die Evangelien und ihre Entstehung als vielfältigen Ausdruck des Glaubens wahrnehmen und verstehen 
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Verschiedene Wege kennen, wie Bibeltexte gelesen und verstanden werden 

Alttestamentliche Aufbruchgeschichten oder Prophetengestalten als mögliche Leitbilder für die eigene 
Lebenssituation verstehen 

Die Überlieferung und die Symbolik von Weihnachten, Ostern und Pfingsten kennenlernen und in ihrer 
Bedeutung für das eigene Leben reflektieren 

Jesus und seiner Botschaft begegnen 

Die Besonderheit von Jesu Leben und Verkündigung im historischen Kontext wahrnehmen 

Dimension und Tragweite von Jesu Wirken für das eigene Leben und das Zusammenleben der Menschen 
verstehen 

Wundergeschichten auf dem Hintergrund des heutigen Weltbildes verstehen und interpretieren 

Konflikte konstruktiv austragen 

Eigene Erfahrungen mit Konflikten und deren Ursachen reflektieren und bewerten 

Konflikte im Kontext religiöser Weisungen und Vorgaben thematisieren 

Möglichkeiten konstruktiver Konfliktbearbeitung kennenlernen 

Konfliktsituationen im Alltag erkennen und unter Beizug ethisch-religiöser Lösungsansätze konstruktiv 
bearbeiten 

Grundelemente des Judentums verstehen 

Gemeinsame Grundbezüge von Judentum, Christentum und Islam kennen 

Die Geschichte Israels als prägenden Faktor der jüdischen Theologie verstehen 

Jüdische Bräuche und Feste im Jahreskreis und Lebenslauf kennen 

Die Verfolgung der Juden in der Geschichte kennen und auf ihre Hintergründe reflektieren. Das Problem von 
Judentum, Staat Israel und Zionismus begreifen und einordnen 

Grundinformationen zum Judentum in der Schweiz erschliessen 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Juden- und Christentum verstehen 

Mein(e) Gottesbild(er) heute erschliessen 

Gottesvorstellungen aus der eigenen Kindheit in Erinnerung rufen, vergleichen und kritisch überprüfen 

Biblische Gottesvorstellungen wahrnehmen 

Gottesvorstellungen anderer Religionen erahnen 

Argumente für oder gegen die Existenz Gottes kennenlernen und beurteilen 

Die Frage nach Gott im Leid (Theodizee) bedenken und sich dieser Frage stellen 
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Den Islam als bedeutende Weltreligion kennenlernen 

Muhammads Leben und die Entstehungsgeschichte des Islam kennen  

Die fünf Pfeiler des Islam kennen und mit christlichen/nichtchristlichen „Pfeilern“ vergleichen 

Den Koran als hl. Buch der Muslime in Auszügen kennen und Unterschiede zum biblischen 
Offenbarungsmodell verstehen 

Die gegenwärtige Situation des Islam (Probleme der Integration in Europa, Fundamentalismus/Terrorismus) 
kennen und verstehen 

Neue religiöse Bewegungen kritisch betrachten 

Lebensthemen, die von neuen religiösen Bewegungen aufgegriffen werden, verstehen und auch als Defizite 
der herkömmlichen Konfessionen wahrnehmen 

Einen Überblick über neue religiöse Bewegungen erhalten 

Vertiefte Informationen zu einer neuen religiösen Bewegung erhalten und diese kritisch reflektieren 

Wichtige Merkmale von neuen religiösen Bewegungen kennenlernen und Phasen einer möglichen 
Indoktrination analysieren  

Probleme und Hilfen für Menschen, die sich von neuen religiösen Bewegungen lösen möchten, kennen und 
nachvollziehen 

Selbstliebe und Selbstwert – Schlüssel zum gelingenden Leben 

Die Fähigkeit erwerben, die eigenen Stärken positiv zu erleben  

Grundhaltungen des psychischen und physischen Umgangs mit sich selbst reflektieren sowie „Stützmodelle“ 
kennenlernen 

Gefühle der eigenen Identität/des Selbstwertes erleben 

Die Bedeutung der „Selbstliebe“ als Grundlage für Nächsten- und Gottesliebe verstehen und exemplarisch 
einüben 

4.2.  Fakultative Stufenziele und Lerninhalte 

In Verantwortung handeln 

Die Frage nach Gerechtigkeit in der EINEN Welt reflektieren und Handlungsmodelle kennenlernen 

Die ökologische Verantwortung im Alltag und im globalen Horizont erkennen 

Nach dem Sinn des Lebens fragen 

Sich den Fragen nach Leid oder Tod, aber auch nach dem tiefsten Grund des Daseins stellen 
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Entscheidende Ereignisse und Gestalten in der Kirchengeschichte und Gegenwart 
kennen 

Beispiele: Trennung des Christentums vom Judentum, Konstantinische Wende, Entstehung des Mönchtums, 
Kreuzzüge, Franz von Assisi, Martin Luther und die Reformation, Martin Luther King, Oskar Romero 

Sich über Zärtlichkeit – Erotik - Sexualität als Teil des Menschseins freuen und 
verantwortungsbewusst leben 

In Freundschaft und Liebe die Nähe zum Mitmenschen und zu Gott sehen und sich in gelebten Beziehungen 
selbst genauer kennenlernen 

Weihnachten als ein zentrales Fest einer Religion verstehen und zeitgemäss feiern 

Botschaft und Brauchtum von Weihnachten verstehen und Ähnlichkeiten in anderen Religionen und Kulturen 
entdecken 

Innere Erfahrungen wahrnehmen und ausdrücken 

Traditionelle und neue Formen des Betens, der Meditation und Spiritualität kennenlernen und einüben 

Religiöse Sprache verstehen 

Beispiele: Mythen, Legenden, Metaphern 

Symbole entdecken  

Im Kirchenjahr - im Christentum – in nichtchristlichen Religionen 

5. Pädagogisch-didaktische Hinweise 

Religion ist ein Unterricht, der Schülerinnen und Schülern verschiedenster religiöser und weltanschaulicher 
Positionen offen steht. Im Fach Religion sollten alle, die in unserer Gesellschaft leben, einen verstehenden 
Zugang zum Christentum und damit zur Prägung eines auf christlichen Werten basierenden Landes und zur 
Welt der anderen Religionen finden. Junge Menschen, die in Europa aufwachsen, sollen elementare 
Kenntnisse der Bibel, ein Verständnis ihrer sprachlichen Formen erhalten und Verstehenszugänge zur 
Geschichte des Christentums und zum Phänomen der Religion als Grundkategorie des Menschlichen 
gewinnen. 
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6. Fachübergreifender Unterricht 

6.1. Grundsätzliches 

Religiöse Fragestellungen spielen in vielen geistes- und naturwissenschaftlichen Fächern eine grosse Rolle. 
Wünschenswert ist ein vernetztes und fächerübergreifendes Bearbeiten z.B. in den in 6.2. genannten The-
menbereichen. 

6.2. Vernetzung 

a) Sprachen 

Religiöse Fragestellungen in der Literatur, Textgattungen und Sprachformen, Symbol 

Die Bedeutung der Bibelübersetzungen für die Entwicklung der deutschen Sprache 

b) Geschichte 

Kirche im Nationalsozialismus 

c) Geographie 

Ökologie, Problematik der EINEN Welt, Kolonialisierung 

d) Naturlehre 

Sexualität, Ökologie, Leben und Tod 

e) Musik 

Sakrale Musik, Meditation, religiöse Sprache in der modernen Musik 

f) Zeichnen 

Sakrale Kunst, Kirchenbau, Symbole 
























